
0 Ausgestorben oder verschollen

1 Vom Aussterben bedroht

2 Stark gefährdet

3 Gefährdet

G Gefährdung unbekannten
Ausmaßes

R Extrem selten

V Vorwarnliste

* Ungefährdet

D Daten unzureichend

♦ Nicht bewertet

– Nicht etabliert (keine Rote-Liste-
Kategorie)

Wissenschaftlicher Name
Rana dalmatina Bonaparte, 1840

Deutscher Name
Springfrosch

Organismengruppe
Amphibien

Rote-Liste-Kategorie
Vorwarnliste

Verantwortlichkeit Deutschlands
In besonderem Maße für hochgradig isolierte Vorposten verantwortlich
(diese werden in den Kommentaren benannt, sofern dies nicht auf alle
Vorkommen in Deutschland zutrifft)

Aktuelle Bestandssituation
selten

Langfristiger Bestandstrend
mäßiger Rückgang

Kurzfristiger Bestandstrend
stabil

Vorherige Rote-Liste-Kategorie
Ungefährdet

Kategorieänderung gegenüber der vorherigen Roten Liste
Aktuelle Verschlechterung der Einstufung

Kommentar zur Verantwortlichkeit
Bezogen auf das Gesamtareal liegen die Vorkommen des Springfroschs
in Deutschland deutlich unter 10 %. In Mecklenburg-Vorpommern
(Rügen, Darß), Niedersachsen (naturräumliche Region Lüneburger Heide)
und Nordrhein-Westfalen (z. B. Kottenforst-Ville) befinden sich jedoch
hochgradig isolierte Vorposten (siehe DGHT 2018). Ein genetischer
Austausch mit anderen Populationen ist extrem unwahrscheinlich. Eine
Verschleppung von Froschlaich oder Kaulquappen durch Wasservögel, zu
der es nur Spekulationen, aber laut Schmidt (2013) und Fonte et al.
(2019) keine Beobachtungen gibt, wird von den Autoren ausgeschlossen.
Für die Erhaltung der isolierten Vorposten ist Deutschland in besonderem
Maße verantwortlich.

Kommentar zur Gefährdung
Der Springfrosch ist ein atlantisch-submediterranes Faunenelement und
besiedelt Deutschland sowie das übrige Mitteleuropa nicht
flächendeckend, sondern in mehreren, kleineren, zum Teil weit
voneinander getrennten Teilarealen. Sie sind im Südwesten, Süden und
Südosten Deutschlands großflächiger als im Norden. Die Art fehlt in den
Ländern Schleswig-Holstein und Brandenburg sowie den Stadtstaaten

Artensteckbrief

Stand:  27.06.2026 08:44 www.rote-liste-zentrum.de Seite 1 von 3



Berlin und Bremen. Im Nordwesten (Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen)
und Nordosten (Mecklenburg-Vorpommern) erreicht die Art ihre
Arealgrenze. Die nördlichsten Vorkommen befinden sich deutlich isoliert
in Dänemark und Schweden (Sillero et al. 2014). Die TK25-Q
Rasterfrequenz (Zeitraum 2000 – 2018) in Deutschland beträgt 9,05 %
und liegt damit entsprechend der nur disjunkten Verbreitung in der
Kriterienklasse „selten“. Der langfristige Bestandstrend wird als mäßiger
Rückgang eingestuft, da in der Vergangenheit zumindest bei den
Gewässern im Offenland durch landwirtschaftliche Einflüsse und
Besatzmaßnahmen mit Fischen von einer Verschlechterung der
Lebensräume auszugehen ist. Dabei bleibt die Unsicherheit, dass man
erst in den 1970er und 1980er Jahren mit einer systematischen
Erfassung des Springfroschs begann und zu diesem Zeitpunkt sozusagen
bei Null anfing. Weiter zurückliegende Veränderungen sind nicht
dokumentiert. Dagegen wird der kurzfristige Bestandstrend
deutschlandweit als stabil eingestuft. Diese Einschätzung lässt sich
insbesondere mit deutlich verstärkter ökologischer Waldbewirtschaftung
(z. B. Förderung des Laubwaldanteils), dem strengen Schutzstatus und
zahlreichen Maßnahmen (z. B. Neuanlage von Gewässern) in Verbindung
bringen. In einigen Gebieten konnten sogar Arealerweiterungen
dokumentiert werden. Insgesamt ergibt sich die Rote-Liste-Kategorie
„Vorwarnliste“. Der langfristige Bestandstrend war 2009 noch unbekannt
und führte damit zur Rote-Liste-Kategorie „Ungefährdet“. Es wird
nunmehr von einem mäßigen Rückgang ausgegangen, sodass sich die
Einstufung in die „Vorwarnliste“ ergibt. Der Springfrosch ist vor allem
durch folgende Faktoren gefährdet: Verfüllung und Trockenlegung von
Stillgewässern oder Grundwasserabsenkungen sowohl im Wald als auch
im Offenland; Fischbesatz in Teichen; Eintrag von Pestiziden und Dünger
(Eutrophierung) in die Laichgewässer; Verbuschung bzw. Aufforstung im
Uferbereich mit der Folge einer übermäßigen Beschattung; Beseitigung
von Feldgehölzen und anderen Kleinstrukturen; Intensivierung der
Landwirtschaft in der Umgebung von Laichgewässern; nicht natur- und
standortgemäße Forstwirtschaft (Baumartenwahl, Intensivierung,
Mechanisierung); Habitatverlust und -fragmentierung durch Bebauung;
Straßenbau, Verluste von Individuen durch Straßenverkehr; weiterhin
zunehmende Isolation und Fragmentierung der Vorkommen in den
kleinflächigen Verbreitungsinseln; gebietsweise erhöhte
Prädatorendichte, z. B. Waschbär (Procyon lotor).

Weitere Kommentare
Der Springfrosch profitiert in seinen Vorkommensgebieten von allen
Maßnahmen, die zum Schutz und Erhalt von Kleingewässern für
Amphibien durchgeführt werden. Eine besonders geeignete Schutz- und
Erhaltungsmaßnahme für diese streng geschützte Art ist daher in ihren
Vorkommensgebieten die Neuanlage von Gewässern im Wald oder in
Waldnähe. Diese werden im Frühjahr nach der Anlage häufig umgehend
besiedelt. Weitere Maßnahmen sind: Verhindern der Verfüllung von
Laichgewässern; Verhindern des Besatzes von Laichgewässern mit
Fischen; ggf. Abfischen; Reduzierung von Pestizid- und Nährstoffeintrag
(z. B. durch Düngemittel) in die Laichgewässer durch Ausweisung von
Pufferzonen; Entschlammung von stark eutrophierten (Agrarland) oder
infolge von Laubeintrag (Wald) verlandenden Laichgewässern;
Entfernung aufkommender Gehölze am Gewässerrand; Förderung einer
naturnahen, standortgerechten Waldbewirtschaftung, insbesondere
Erhalt und Förderung lichter Laubwaldbestände und eines hohen
Totholzanteils; Vernetzung bestehender Vorkommen über Hecken- und
Saumstrukturen sowie Waldschneisen und Energietrassen; Einbau von
Querungshilfen und Leiteinrichtungen an Straßen; Extensivierung der
Wiesennutzung in der Umgebung der Laichgewässer durch Mahd mit
einer Schnitthöhe > 10 cm.

Arealrand
Nordwestlich
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Einbürgerungsstatus
Indigene oder Archäobiota

Quelle
Rote-Liste-Gremium Amphibien und Reptilien (2020): Rote Liste und
Gesamtartenliste der Amphibien (Amphibia) Deutschlands. – Naturschutz
und Biologische Vielfalt 170 (4): 86 S.
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